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Schritt in ein neues Kurzeitalter
Stadtgeschichte Vor 60 Jahren wurde die Kur- und Bäder GmbH auf Vorschlag Otto Weissenbergers gegründet.
Dieses Ereignis war der Startschuss für eine moderne, organische Form der Kur. Von Niklas Trautwein

W as Wilhelm
Grießhaber in
seiner Zeit als
Bürgermeister

und Kurdirektor angebahnt hat-
te, führte sein Nachfolger Otto
Weissenberger geradlinig wei-
ter. Ihm ging es zunächst darum,
die örtliche Eigenständigkeit zu
festigen, um die historisch be-
dingten Verhältnisse zwischen
der Gemeinde und der Staatssa-
line so zu entzerren, damit das
Projekt des Aufbaues eines gro-
ßen, zweckmäßigen Bad Dürr-
heimer Kurzentrums organisch
vonstattengehen konnte.

„Bevor es die Kur- und Bäder
GmbH gab, kümmerte sich die
Saline um das Kurwesen“, erklärt
der Vorsitzende des Geschichts-
und Heimatvereins Jürgen Kauth.
Otto Weissenberger schwebte
die Gründung einer Kur- und Bä-
der GmbH vor. Sie sollte das
Instrument sein, mit deren
Wirksamkeit die Interessen von
Staat und Gemeinde aufeinander
abgestimmt werden sollten.

Gründung vor 60 Jahren
Der Vorschlag der Gemeinde, die
„Kur- und Bäder GmbH“ zu
gründen und freiwirtschaftlich
zu führen, fand die Zustimmung
des baden-württembergischen
Finanzministeriums. Die Grün-
dung erfolgte vor 60 Jahren, im
Frühjahr 1958. Als Vorstand be-
ziehungsweise als persönlich
haftender Gesellschafter fun-
gierten neben Bürgermeister und
Kurdirektor Otto Weissenberger
zwei Gemeinderäte. Dies war
durch die Unterstützung von
Staatsrat Paul Vowinkel ermög-
lich worden. Praktisch hatte Bad
Dürrheim nun den Schlüssel in
der Hand, der der Gemeinde Tür
und Tor zu einer neuen, rasanten
Entwicklung aufschloss.

Einzelheiten des Vertrags be-
stimmten, dass der Gemeinde in
ihrer Eigenschaft als Heilbad alle
Aufgaben auf dem Gebiet des
Kur- und Fremdenverkehrs zu-
fallen. Insbesondere übernahm

sie den Betrieb aller Kureinrich-
tungen wie Kurmittelhaus, Kur-
haus und Kurpark sowie die Ab-
wicklung eines Kurprogramms
zur Betreuung der Gäste und de-
ren Werbung. Die Gründung der
Bad Dürrheimer Kur- und Bäder
GmbH wurde im Bäderwesen des
In- und Auslands als Modell auf-
gefasst.

Dabei war es bemerkenswert,
dass der jeweilige Bürgermeister
und Kurdirektor gleichzeitig zum
Geschäftsführer der GmbH be-
stellt wurde. „Otto Weissenber-
ger war der erste Bürgermeister
und Kurdirektor, der gleichzeitig
auch Geschäftsführer der ‚Kur-

und Bäder GmbH‘ war“, erinnert
sich Jürgen Kauth. Dank dieser
zentralen Führung in-
nerhalb des kommu-
nalpolitischen und bä-
derpolitischen Sektors
konnte die Entwick-
lung Bad Dürrheims
bei engster Zusam-
menarbeit mit dem
Gemeinderat und dem
Aufsichtsrat vorange-
bracht werden. Das
Anfangskapital betrug
umgerechnet knapp
10 000 Euro. Zunächst
betrug der Personalstand ledig-
lich einen Kursekretär und eine

Sekretärin. Aktuell beschäftigt
die GmbH circa 260 Mitarbeite-

rinnen und Mitarbei-
ter.

Die Kur- und Bäder
GmbH darf für sich
den Anspruch erhe-
ben, den Dualismus
zwischen Gemeinde
und Staat überwun-
den zu haben. Sie eb-
nete das Feld für Bad
Dürrheims Entwick-
lung: Mit Staatsrat
Paul Vowinkel als Re-
präsentant des Landes

sowie Bürgermeister und Kurdi-
rektor Weissenberger als Ver-

fechter der Belange der Gemein-
de inspirierte die Kur- und Bäder
GmbH in der Folgezeit alle he-
rausragenden Ereignisse in der
Weiterentwicklung des Heil-
bads. Am 19. Juli 1958 wurde die
Übergabe des Kurmittelhauses
vollzogen. Bad Dürrheim zeigte
sich zu Recht stolz.

Die Gründung der „Kur- und
Bäder GmbH“ und der Bau des
Kurmittelhauses waren der
Startschuss für eine moderne,
organische Form der Kur in Bad
Dürrheim und der nächste große
Schritt in ein neues Zeitalter des
Kurwesens und der Erholungs-
kultur.

DasKurmittelhauswurde 1958(oberesFoto)andieGemeindeübergeben.Esstehtnochheute(unteresFoto)symbolisch fürdieÜbergabedesKur-
wesensvonderSalineanBadDürrheimunddamit fürdieGründungderKur-undBäderGmbH. Fotos:NiklasTrautwein/NQ-Archiv

 

Junge Christen erleben die aufregende Natur
Ausflug Zahlreiche Jungen und Mädchen des Südwestdeutschen Jugendverbands „Entschieden für Christus“
erlebten ein aktionsreiches Programm im Jungscharzeltlager.

Oberbaldingen. Der Südwest-
deutsche Jugendverband „Ent-
schieden für Christus“ bietet seit
vielen Jahren zur Ferienzeit
Jungscharzeltlager an. Darüber
hinaus werden spannende bibli-
sche Geschichten vermittelt, so-
dass die Kinder und Jugendli-
chen nicht nur Erinnerungen an
das abenteuerliche Lagerleben,
sondern auch geistige Nahrung
mit nach Hause nehmen. So auch
in diesem Jahr, in dem das Motto
„Wilder Westen“ auf dem Pro-
gramm steht.

ZumerstenMal imSchlafsack
Für Kinder und Jugendliche zwi-
schen neun und 14 Jahren ist es oft
das erste Mal, dass sie im Zelt
übernachten dürfen und so
manch einer schlüpft mit ge-
mischten Gefühlen am ersten
Abend in seinen Schlafsack.
Merkwürdige Geräusche aus
dem nahen Wald dringen ans Ohr
und lassen rätseln, was zu hören
ist. Siegt dann der Schlaf, so
weckt am Morgen der schrille
Klang des Stahlrings, der als La-
gerglocke dient, oder jemand aus
der Leitungsgruppe weckt die
Kids mit fröhlichem Gitarren-
klang aus deren Träumen. Mor-
gentoilette und Katzenwäsche an
Armeewaschbecken gehörten
auch nicht gerade zum Alltags-
geschehen.

Dann zum Tagesauftakt noch
vor dem Frühstück der „Bibel-
snack“: Einfache Bibelstellen,
garniert mit Fragen und täglich
ein kleines Rätsel lassen Neu-

gierde für das Christentum auf-
keimen. Lecker anschließend das
gemeinsame Frühstück, obliga-
torisches Zähneputzen und gro-
ßes Zelte-Aufräumen, gefolgt
von einer altersgerecht aufbe-
reiteten Bibelarbeit.

Danach Freizeit, Chillen,
Tischtennis oder Ballspiele – was
Spaß macht, gefällt. Inzwischen

reger Betrieb im Küchenzelt. Was
kommt heute wohl auf den Tisch?
Spaghetti, aber auch andere kuli-
narische Höhepunkte lassen
kaum Heimweh unter den 65 Jun-
gen im Jungslager und den 31
Mädchen im Mädelslager auf-
kommen. Mittags dann gemein-
same Aktionen auf dem Lagerge-
lände oder das große Gelände-

spiel. Leider musste in diesem
Jahr das romantische Lagerfeuer
ausfallen – Waldbrandgefahr
wegen der Trockenheit.

Viel Planung ist notwendig
Nach dem Zeltlager ist vor dem
Zeltlager – so lautet das Motto der
Verantwortlichen, auf deren
Schultern die Last der Organisa-

tion liegt. So muss nicht nur ein
geeigneter Zeltplatz gefunden
werden, auch unzählige Fragen
hinter den Kulissen sind zu klä-
ren, damit die Jugendlichen eine
unbeschwerte und doch von
Neuigkeiten geprägte Zeit erle-
ben können. Ob nun das nächst-
gelegene Krankenhaus über das
Zeltlager informiert werden
muss oder beim zuständigen
Forstamt die Genehmigung ein-
zuholen ist – an jedes noch so
kleine Detail muss gedacht wer-
den. Toilettenwagen und Was-
serversorgung, Stromanschluss
und Kühlmöglichkeiten, Sani-
tätszelt und Küchengeräte, La-
gerfahne und Lagerkreuz, alles
gilt es zu bedenken.

Doch neben der rein techni-
schen Organisation bedarf es na-
türlich auch des Lagerpro-
gramms, der Spiele und Freizeit-
angebote, des Notfall- und Eva-
kuierungsplans, der Vorberei-
tung des Geländespiels und der
Bibelarbeiten.

Ein ausgewogenesProgramm
Ein Team von mehr als 20 jungen
Frauen und Männern – in diesem
Jahr unter der Leitung von Ale-
xander Graf und Manny Martin
bei den Jungs und Ramona We-
gen, Leni Reinemann sowie Ta-
bita Schottmann bei den Mäd-
chen – setzt sich Jahr für Jahr ein,
ein ausgewogenes und unter-
haltsames Programm auf die Bei-
ne zu stellen. Die begeisterten
Kommentare rechtfertigen die-
sen Aufwand allemal. eb

Das Jungscharzeltlager für Jungen undMädchen stand in diesem Jahr unter demMotto: „WilderWesten“. Im
typischenStil standendieZelteaufeinerWaldlichtung inderNähevonDunningenund ludenzumzünftigenLa-
gerlebenein. Foto: Privat

Thorsten Frei
hofft auf
Fördergelder
Sanierung Bis zum
31. August können sich
Kommunen um Gelder zur
Sanierung kommunaler
Einrichtungen bewerben.

Schwarzwald-Baar-Heuberg. „Die
anstehenden oder jüngst abge-
schlossenen Schwimmbadsa-
nierungen in Blumberg, Donau-
eschingen, Hausach, Bad Dürr-
heim, Gutach oder Villingen zei-
gen beispielhaft, wie groß der
Sanierungsbedarf öffentlicher
Einrichtungen allein in meinem
Wahlkreis ist“, sagt Thorsten
Frei, der direkt gewählte CDU-
Bundestagsabgeordnete im
Wahlkreis Schwarzwald-Baar/
Oberes Kinzigtal. Aus diesem
Grund freue er sich, dass Bun-
desinnenminister Horst Seeho-
fer den Startschuss für die dritte
Förderrunde im Bundespro-
gramm „Sanierung kommunaler
Einrichtungen in den Bereichen
Sport, Jugend und Kultur“ gege-
ben hat.

In dieser Runde sollen mit 100
Millionen Euro bis 2022 vorran-
gig Projekte mit überdurch-
schnittlichem Investitionsvolu-
men, hohem Innovationspoten-
zial sowie besonderer regionaler
oder überregionaler Bedeutung
gefördert werden. Sie sollen zu-
dem eine sehr hohe Qualität im
Hinblick auf ihre Wirkungen für
den gesellschaftlichen Zusam-
menhalt, die soziale Integration
in der Kommune und den Klima-
schutz aufweisen.

Kommunen mit entsprechen-
den Plänen sind aufgerufen, dem
Bundesinstitut für Bau-, Stadt-
und Raumforschung (BBSR) bis
zum 31. August Projektskizzen
einzureichen. Die Auswahl der
Förderprojekte durch eine Jury
des Bundes und die Vergabe der
Fördermittel soll bis Jahresende
erfolgen. Die Förderprojekte sind
bis zum Jahr 2022 umzusetzen.

„Mit dem Programm unter-
stützt der Bund seit 2015 die Sa-
nierung der sozialen Infrastruk-
tur in Städten und Gemeinden mit
einem Fördervolumen von ins-
gesamt 340 Millionen Euro. 100
kommunale Projekte konnten
seither gefördert werden. Schön
wäre es, wenn in der dritten Run-
de ein Projekt in meinem Wahl-
kreis profitieren würde“, meint
Thorsten Frei.

„Ich freue mich sehr, dass wir
gerade vor dem Hintergrund der
aktuellen Debatte um marode
Sportstätten und Schwimmbäder
eine neue Förderrunde mit 100
Millionen Euro starten und damit
den gesellschaftlichen Zusam-
menhalt in den Kommunen stär-
ken können“, sagt Bundesinnen-
minister Horst Seehofer zur För-
derung. eb

100
Bis 2022 sollenmit 100Millionen Euro
Projektemit überdurchschnittlichem
Investitionsvolumen, hohem Innovati-
onspotenzial sowie besonderer regio-
naler oder überregionaler Bedeutung
gefördert werden.

Thorsten Frei vor der Reichstags-
kuppel. Foto:Wahlkreisbüro


